WORKSHOP 19. MAI 2001                                                

    BEWERBUNG LANDESGARTENSCHAU IN TRIER


Landesgartenschau Trier

Petrisberg  ·  Stadt / Landschaft  im  Umbruch

Bewerbung

zur Durchführung einer Landesgartenschau

 im Konversionsgebiet  Petrisberg

3. Workshop am 19. Mai 2001

Kurzfassung

Veranstaltet von:
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Bielefeld + Gillich+Heckel

Stadt Trier, Baudezernat
Grünflächenamt
Telefon: 0651 718 1670/1679

Fax: 0651 718 1678

Email: Franz.Kalck@Trier.de

 Landschaftsarchitekten BDLA

Kaiserstraße 15

54290 Trier
Fon: 0651/41597

Fax: 0651/41142

Email: BiGiPlan@aol.com
1. Einleitung

Im Rahmen des 2. Workshops vom 2. September 2000, zur Bewerbung der Stadt Trier für die Durchführung einer Landesgartenschau, hatten viele Teilnehmer ihr Interesse an weiteren Workshops zu dem Thema Landesgartenschau bekundet. Dabei war es den Teilnehmern wichtig, dass nicht nur informiert, sondern aktiv an den Planungen mitgewirkt werden kann.

Da zwischenzeitlich seitens der Landesregierung signalisiert wurde, dass in Rheinland-Pfalz im Jahr 2004 eine weitere Landesgartenschau durchgeführt werden soll, und auch die Planungen bezüglich der Entwicklungsmaßnahme Petrisberg  weiter konkretisiert worden sind, wurde vor Abgabe der Bewerbungsunterlagen Ende Mai eine Beteiligung von interessierte Bürger und Fachleuten in Form eines 3. Workshops durchgeführt, um die darin erarbeiteten Ergebnisse noch, soweit möglich, in die Unterlagen einfließen zu lassen. 

Angemeldet haben sich zu diesem Workshop 65 Teilnehmer, wobei viele auch am Workshop des vergangenen Septembers teilgenommen hatten. 
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2. Ablauf und inhaltliche Diskussion

Tagungsort des 3. Workshops zur Landesgartenschau in Trier war das Geozentrum der Universität. 

Der Ablauf gestaltete sich wie folgt:

	10.00 – 10.15 Uhr
	Begrüßung der Teilnehmer durch
Baudezernent Peter Dietze

	10.15  - 11.15 Uhr
	Erläuterungen zur 
Städtebaulichen Rahmenplanung Petrisberg

Kurzdarstellung des aktuellen Standes der Visualisierung des Petrisberges und der Bewerbungsunterlagen LGS

	11.15 – 13.00 Uhr
	Arbeiten in den Gruppen

	13.30 – 15.00 Uhr
	Vorstellung der Gruppenergebnisse

Abschlussdiskussion


Vorgesehen waren 4 Gruppen, deren Themen sich aus dem letzten Workshop sowie aus Gesprächen und Entwicklungen der vergangenen Monate herausgebildet hatten. 

Die Themenschwerpunkte waren:

· Universität

· Durchführungsprogramm Nachbarn und Region

· Spielen im Naturraum, Landschaft

· Städtebauliche Rahmenplanung.

Bevor in den Gruppen gearbeitet wurde, wurden durch Herrn Baudezernent Peter Dietze die wichtigsten Eckdaten zur weiteren Vorgehensweise erläutert. Dabei werden am 21.05.01 Vertreter der im Stadtrat vertretenen Fraktionen ausführlich über alle Inhalte der Bewerbung informiert.
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Am 30.5.01 wird der Stadtrat in einer außerordentlichen Sitzung über die Bewerbung einen abschließenden Beschluss fassen und am 31.05.01 werden die Unterlagen der Projektgesellschaft Landesgartenschau übergeben. Diese bewertet dann die Unterlagen und erstellt einen Vorschlag zur Vergabe an die Landesregierung. Die Entscheidung wird voraussichtlich im Herbst 2001 fallen.

Die Planunterlagen zur Entwicklungsmaßnahme Petrisberg wie auch zur Bewerbung der Landesgartenschau werden visuell unterstützt und verdeutlicht durch die Firma V-kon, die in der Einführung einen Abriss ihres aktuellen Arbeitsstandes gab.
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3. Darstellung der Ergebnisse

Nachdem die Arbeitsgruppen ca. 2 Stunden Zeit hatten, ihre Themenschwerpunkte graphisch auf Planunterlagen oder in Textform auszuarbeiten, wurden die Ergebnisse durch Gruppenvertreter vorgestellt. 

Die Arbeitsgruppe Universität hat sich intensiv mit der Beteiligung der Universität an der Landesgartenschau auseinandergesetzt. Dabei wurde einerseits die Anbindung der Universität an das Landesgartenschaugelände diskutiert, 
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durch beispielsweise der Gestaltung des Übergangsbereiches wie auch die Beteiligung an Exkursionen für unterschiedliche Altersgruppen, Arbeitskreisen, Seminaren und Vorlesungen speziell im Jahr der LGS. Ein wichtiges Thema war dabei die Internationalität, denn der Ausländeranteil der Studierenden in Trier beträgt 15% bei 96 verschiedenen Nationen. Die Tendenz geht auch bei den Studenten in Richtung der Zukunftsmärkte Osten und China. 
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Die Gruppe Nachbar und Region machte nochmals wie auch schon bei dem 2. Workshop im September 2000, deutlich, wie vielfältig und schwer fassbar der Begriff Region ist. Ganz deutlich herausgestellt wurde, dass sich schon auf dem Petrisberg durch seine exponierte Lage mit „Blick in die Region“  eine Einbeziehung derselben in die Landesgartenschau unumgänglich ist. Viele Elemente auf dem Petrisberg finden sich auch in der Region wider und stellen eine Verknüpfung zu derselben dar. (Historie wie Römer und Kelten, Wein, Gesteinsformationen etc.). 
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Die Darstellung der Region auf dem Petrisberg während der Landesgartenschau kann in sehr vielfältiger Weise stattfinden etwa durch Regionale Künstler (Steine der Region) oder Veranstaltungen in regionaltypischen Sprachen. Das Medium „Fühlen und Mitmachen“ wurde neben dem reinen „Konsumieren“ als sehr wichtig erachtet. Motto war auch „Öffnung für und Öffnung in die Region“, wobei sich auch die LGS in der Region an markanten Punkten wiederfinden sollte.
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In der Arbeitsgruppe Spielen im Naturraum wurde der Themenbereich Naturspiel ausführlich diskutiert. Natur und Landschaft sollte dauerhaft erlebt werden und nicht überfrachtet werden. Kinder und Jugendliche sollten ihren Ansprüchen entsprechend durch eigene Pläne zielorientiert geleitet und motiviert werden. Die Kinderbetreuung sollte an verschiedenen Punkten mit interessanten Animationen angeboten werden.
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Die Gruppe IV diskutierte nochmals ausführlich über die Rahmenplanung Petrisberg und fand einen wesentlichen Schwerpunkt in der Thematik Verkehr. Dabei ging es darum, im Jahr der Landesgartenschau vom Bahnhof bis zum Petrisberg attraktive Stationen zu schaffen, um den Besucher zur fußläufigen Erschließung des Gebietes zu animieren und dadurch den Individualverkehr zu entlasten. 
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Im Bereich der Wohngebiete erschien eine innovative Umsetzung und Gestaltung wichtig, um klare Abgrenzungen auch zu der Wohnbebauung auf Tarforst zu schaffen. 

4. Weiteres Vorgehen

Nach den Sommerferien ist eine von der Mehrheit der Workshopteilnehmer gewünschte Besichtigung des Geländes der ehemaligen Kaserne Belvedere und des Höhenrückens vorgesehen. Ein weiterer Workshop erscheint erst dann sinnvoll, wenn die Entscheidung pro oder contra Landesgartenschau Trier 2004 gefallen ist. Dies wird dann im Herbst der Fall sein.

Anlagen

Teilnehmerbeiträge
Ideenskizzen
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Die Besonderheit einer Trierer Gartenschau besteht in ihrer Einbettung in die Geschichte der Stadt und des
Standortes selber. Die Geschichte der Stadt, wie sie vom Petrisberg aus zu iiberblicken ist, beginnt 18/17 v. Chr.
mit einem Briickenschlag iiber die Mosel. Doch schon zuvor stand rémisches Militir auf dem Petrisberg.

Eine Ausgrabung auf demPetrisberg wiirde zwischen zwei geschichtliche Eckpunkte fithren: Caesars Gallischen
Krieg und die Griindung der Stadt Trier im Jahre 17/18 vor Christus.

Damit gelangen wir in eine historisch genauso dunkle, wie interessante Zeit. Im Jahre 50 vor Christus beendete
Caesar siegreich seinen Gallischen Krieg mit der Eroberung des linken Rheinufers. Seit dem gehoren die
linksrheinischen Gebiete nominell zum rémischen Reich. Wiahrend der Verlauf des Gallischen Krieges
zumindest jedem Lateinschiiler einigermaBen bekannt sind, schweigen die antiken Schriftquellen iiber die ersten
Jahrzehnte romischer Geschichte in Gallien, also von ca. 50-20 v. Chr., da sich der Schwerpunkt der
Uberlieferung dem Osten des Romischen Reiches zuwandte, in dem sich der rémische Biirgerkrieg zwischen
Mark Anton, Caesar und Pompeius abspielte.

WAS WAR AUF DEM PETRISBERG LOS ALS MARC ANTON MIT CLEOPATRA BUHLTE UND
ALEXANDRIA BRANNTE (1. AUG. 30 v. Chr.) ?

Zu dieser Zeit (30-29 v. Chr.) befand sich der Stamm der Treverer im Aufstand, der vom romischen Feldherren
Nonius Gallus niedergeschlagen wurde.
Bei diesen Vorgingen spielte der Petrisberg eine Rolle

WORAUF BEGRUNDET SICH DIESE VERMUTUNG,
WAS WURDE SCHON GEFUNDEN ?

In den DreiBiger Jahren konnten bei Militdrbauten einige archdologische Beobachtungen gemacht werden (Abb.
####), die unter anderem zur Freilegung einer in den Boden eingegrabenen, rechteckige Zisternengrube fiihrte,
aus der nicht nur eine Anzahl GeféaBreste, sondern auch Hélzer geborgen wurden, die sich dort wegen der
besonderen Bodenfeuchte erhalten hatten und eine jahrgenaue Datierung erlaubten, eben 30 v. Chr., das Jahr des
historisch iiberlieferten Trevereraufstandes. Die gefundenen Gefibreste sind auBschlieflich ,,romisch, also aus
Italien importiert. Diese Tatsache wird vor dem Hintergrund der auch unter rémischer Okkupation zunichst noch
weitgehend in ihrer eisenzeitlichen Tradition fortlebenden Treverer als eindeutiger Hinweis auf die Anwesenheit
von romischem Militidr gewertet. Bereits dieser Befund ist zur Zeit in Mitteleuropa einmalig und damit von
auberordentlicher Bedeutung !

WAS STEHT ZU ERWARTEN, WIE WIRD AUSGEGRABEN ?

Eine romische Militérstationierung machte ohne Befestigung keinen Sinn, so dab eine solche mit Wall, Palisade
und Graben auch auf dem Petrisberg gesucht werden mub. Friihestromische Befestigungen weichen vom
bekannten, spéteren Rechteckschema vom Standlagern etwa am Limes ab. Sie sind gelindeangepabt und
vieleckig, da in dieser kritischen Friihzeit oftmals Trof und Irregulire innerhalb der Befestigung untergebracht
werden mubten. Moglich ist jedoch auch, daB sich die romische militiarische Besetzung seit Caesar in der Form
von Einquartierungen in bestehende treverische Siedlungen bzw. Befestigungen abspielte.

Archéologische Voruntersuchungen miissen jetzt genauere Auskunft iiber die Dichte der Befunde und das
Vorhandensein und den Verlauf einer Befestigungslinie geben, so daB dann auch genauere Schitzungen iiber die
Grabungszeit/Aar ausgesprochen werden kénnen.

Steinbau mit Mortel und Ziegel war den Treverern noch unbekannt und auch das rémische Militéir baute in der
Friihzeit nur in Holz und Lehm. Auszugrabende Befunde sind also in erster Linie chemalige Eingrabungen in
den Boden wie Fundamentgruben fiir Holzpfosten, Erdkeller, Strafengribchen, Herde usw. Die Oberfliche auf
der die Romer gegangen sind und Gebaudefufiboden existieren nicht mehr. Sie sind durch jahrhundertelange
Bodenerosion abgetragen bzw. im historischen Ackenboden aufgearbeitet.

Im Falle einer Ausgrabung wird nun dieser neuzeitliche Ackerboden mit dem Bagger bis in etwa 40 cm Tiefe
entfernt. Im natiirlichen Boden geben sich dann, wenn er sauber abgeschabt — geputzt ist, wie die Archiologen
sagen - alle ehemaligen, spéter wieder verfiillten Eingrabungen als Verfirbungen zu erkennen. Sie werden
mabstablich in einen Grabungsplan eingetragen, fotografiert, nummeriert und beschrieben. Wenn dies erfolgt ist,




[image: image12.jpg]wird die Einfiillung dieser Eingrabungen entfernt und zwar zunichst nur jeweils in einer Hilfte, um so einen
Schichtquerschnitt zu gewinnen, der ebenfalls maBstiblich aufgezeichnet wird. Bei diesen beiden
Arbeitsschritten fallen Funde an, die absichtlich oder meist zufillig in die Verfiillung der Eingrabungen gelangt
waren. Dazu gehoren hier in erster Linie Scherben von Tongefédfen aber auch verlorene Metallgegenstinde wie
z. B. Trachtbestandteile oder Kleingeld. Eine Besonderheit des Petrisberges diirfte angesichts der Bodenfeuchte
die stellenweise Erhaltung von Holzgegenstinden sein. Auch botanische Funde werden gewonnen. Durch
Luftabschlufl im Bodenwasser oder aber durch vorherige Verkohlung erhalten sich Samen von Wild- und
Nahrungspflanzen. Sie sind beim Ausgraben meist nicht unmittelbar wahrzunehmen, sondern werden in
feinmaschigen Sieben aus Bodenproben gewonnen und unter dem Mikroskop ausgelesen.

Wihrend einer Gartenschau konnte voraussichtlich jeweils ein Grabungsfeld von circa 5 Aar fiir 8 Wochen

unter den Augen des Publikums untersucht werden, das iiber entsprechende Laufstege mit Geldnder an/iiber die
Grabungsflache gefiihrt werden kann. Dazu kommen Erlduterungstafeln und gesprochene Erkliarungen. Nach
Abschluf der Untersuchung eines Feldes konnte es umgehend in die géirtnerische Gestaltung einbezogen werden.
Ein nichstes archdologisches Grabungsfeld wiirde im unmittelbaren Anschluff gedffnet usw., so dah ,,im
rollenden Einsatz” eine substantielle Fliache vor einer Umnutzung im Anschluff an die Gartenschau
archiologisch untersucht sein konnte.

Denkbar scheint auch unter der Voraussetzung entsprechender Infrastruktur — Wasser- Stromanschlufl,
Zelt/Baracke, Vitrinen — eine 6ffentliche Fundschau mit Fundaufbereitung, z. B. Scherbenwasche,
Restaurierung, Sieben von botanischen Bodenproben usw.

BEDEUTUNG DER BISHERIGEN FUNDE

Selbst nach den bisherigen Funden stellt der Petrisberg ein archiologisches Denkmal von europdischem Rang
dar. Damit entsteht angesichts der lingerfristigen Entwicklungplanung als Bauland ein
Nutzungsinteressenkonflikt, da die archdologische Denkmalpflege als Sachwalterin der ihr aufgetragenen
Schutzgiiter einer Uberbauung und damit weitgehenden Zerstorung ohne vorherige archiiologische Untersuchung
keinesfalls zustimmen kann. Hier sollte die Gartenschau die Chance konfliktmindernd ein hervorragendes
untertéigiges Bodendenkmal vor seiner Zerstorung nach den heutigen Regeln der Ausgrabungskunst mit
Publikumsbeteiligung zu untersuchen.

MOGLICHE WEITERE AKTIVITATEN MIT BEZUGEN ZUR ARCHAOLOGIE DES PETRISBERGES
WAHREND EINER GARTENSCHAU

sind nahezu unbegrenzt. Denkbar ist eine unmittelbare Mitwirkung an den Grabungsarbeiten etwa nach dem in
Trier bekannten Motto ,,Jungend faBt Geschichte an*.

Den unmittelbarsten Bezug diirften Anlage von , keltischen® und ,,rémischen™ Géarten und Getreidefeldern
bieten. Dazu jeweils Nachbildungen von zeitspezifischen Arbeits- und Erntegeriten zum Vorfiihren, vielleicht
zum Mitmachen und Benutzen. Ernteaufbereitung: Dreschen, Worfeln, Mahlen mit keltischem Reibstein, mit
romischer Drehmiihle, .... Backen, ... Keltenringli ....

Flachs- und Leinverarbeitung, Weben, Firben....

Elemente keltischer Landwirtschaft sind u. a. Hirse- und Gerstenanbau in relativ unkrautsauberen, da
handgepflegten Feldern; Weitgehendes Fehlen von Obstanbau

Elemente romischer Landwirtschaft sind u. a. Dinkelanbau als Wintergetreide in unkrautreichen, da
ungepflegten, auf kommerzielle Massenproduktion ausgelegten Feldern, Neuanpflanzung von WalnuB,
ERkastanie und Weinrebe; Anlage von Ziergirten mit Zierpflanzen — z. B. Buchsbaum - und Blument6pfen.

Bienen Kontakt Ernzen

Romische Spiele, z. B. Nufitirmchen werfen

Nicht zu Reden von ,,romischem® und keltischem (1/2 Mops, 1/2 Ferkel) Essen und (Wein-) Trinken, Frisieren,
Schminken, Kleiden, Legionsaufmarsch, Speerwerfen, PfeilschieBen, Schleudern, Topfern und Schmieden,
vielleicht BronzeguB3, Glasbliserei, Drechseln etwa von Buchsbaumddéschen...........
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55-50 v. Chr. Caesar erobert Gallien bis zum Rhein und beschreibt seine Feldziige im Buch ,,Uber den
Gallischen Krieg"”. Darin wird der keltische Stamm der Treverer ofters erwiahnt. Das Trierer Land wird
Bestandteil des Romischen Reiches.

In der schriftlichen Uberlieferung klafft zwischen 50 und 20 v. Chr.eine Liicke in den Berichten iiber Gallien, da
sich das Interesse auf Ereignisse in Italien und im 6stlichen Mittelmeerraum richtet:

1. Romischer Biirgerkrieg 49-45; Caesar III. 44 v. Chr. ermordet
. Romischer Biirgerkrieg bis 42 v. Chr.

3. 31v. Chr. Seeschlacht von Actium: Octavian (spater ,,Augustus) und Agrippa besiegen Marc Anton u.
Cleopatra

4. 1. Aug. 30 v. Chr. Eroberung Alexandrias
30/29 v. Chr. Kampagne des Nonius Gallus gegen aufstindische Treverer

Unruhen: 39/38, Agrippa iiber den Rhein.

18/17 v. Chr. Griindung der Stadt Trier

16/15 v. Romische Offensive in den Voralpen, das Gebiet zwischen Alpen und Donau wird rémisch

12 v. Chr. Gernanienoffensive bis zur Niederlage des Varus im Jahre 9 n. Chr. Romische Truppen in befestigten

Lagern entlang des Rheins. Wohl eine Einheit spanischer Reiterei in oder bei der Stadt Trier

Dr. H. Lohr

Oberkustos

Rheinisches Landesmuseum Trier
Weimarer Allee 1

54290 Trier
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